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Jürg Zihlmann, Präsident

Delia Baroni, Vizepräsidentin
Corine Maitre, Sekretärin

Einladung zur Öffentlichen Sitzung der 178. Synode

vom Dienstag, 23. September 2025, 19.30 Uhr

im Pfarreisaal St. Franziskus, Aeussere Baselstrasse 170, 4125 Riehen

Traktandenliste

Begrüssung
Feststellung der Beschlussfähigkeit
Eventuelle Interpellationen
Wahl der Stimmenzähler/innen

Genehmigung der Traktandenliste

Mitteilungen aus dem Kirchenrat, Mitteilungen aus der Leitung des Pastoralraums, Information

über die ergriffenen Massnahmen bezüglich der Pilotstudie zum sexuellen Missbrauch in der

katholischen Kirche

Anzug der Synodenfraktion St. Franziskus betreffend Zuordnung der Personal- und Sachkos-

ten

Bericht und Antrag des Kirchenrates Nr. 711 betr. Finanzierungsmodus der Berufseinführung
(BE) im Bistum Basel (Anzug Synodenfraktion St. Anton vom 21. Oktober 2024); Referent:

Christian Griss

Bericht und Antrag des Kirchenrates Nr. 712 betr. Verfassungsänderung; Referent: Christian

Griss

.
Bericht und Antrag des Kirchenrates Nr. 713 betr. Vereinbarung Organisation und Mitfinan-

zierung der regionalisierten Kroaten-Mission der Kantone Basel-Stadt und Basel-Landschaft

und Jura; Referent: Jenny Wüst

11. Bericht und Antrag des Kirchrates Nr. 714 betr. Vereinbarung Organisation und Mitfinanzie-

rung der regionalisierten Englischsprachigen Seelsorge der Kantone Basel-Stadt und Basel-

Landschaft; Referent: Jenny Wüst

12. Schluss der Synode

Jürg Zihlmann

Präsident der Synode Basel, 23.09.2025 
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1. Begrüssung
Jürg Zihlmann begrüsst die Teilnehmenden der 178. Synode.
Er freut sich, das Präsidium von Martin Elbs zu übernehmen.

Er spricht ein Gebet und die Synode beginnt.
Jürg Zihlmann, Delia Baroni und Corine Maitre sind neu in den Funktionen. Sie sind sehr dankbar für

die Unterstützung der Synodalen, damit die Synodensitzung gut verläuft.

2. Feststellung der Beschlussfähigkeit
22 von 29 Synodalen sind anwesend, die Synode ist damit beschlussfähig. 12 Stimmen: absolutes

Mehr, 15 Stimmen: 2/3 Mehr.

3. Eventuelle Interpellationen
Es sind keine Interpellationen eingegangen.

4. Wahl der Stimmenzähler/innen

.//. Die Synode wählt Martin Elbs (Heiliggeist), Heinz Geiger (St. Clara) und Anna Megert (St. Marien)
mit grossem Mehr als Stimmenzählende.

5. Genehmigung der Traktandenliste

.J/. Einstimmig wird die Traktandenliste genehmigt.

6. Mitteilungen aus dem Kirchenrat, Mitteilungen aus der Leitung des Pastoralraums, In-

formation über die ergriffenen Massnahmen bezüglich der Pilotstudie zum sexuellen

Missbrauch in der katholischen Kirche

Christian Griss (Kirchenratspräsident):
Zuerst möchte er 4 Kirchenrätinnen und -räte entschuldigen (Patrick Kissling, Beat Schönenberger,
Carla Sorato und Nadine Gautschi).
Isabelle Arnet ist per 31.8.2025 aus beruflichen Gründen zurückgetreten.
Der Kirchenrat sucht einen Ersatz, der die Religionspädagogik abdeckt. Er führt Gespräche und hofft,
dass er im Dezember jemanden zur Wahl vorschlagen kann.

C. Griss führt aus, dass die CHF 5'000 ans Bistum an die Aufarbeitung des Missbrauchsthemas gin-
gen. Die aktuell beantragten CHF 5'768 an die Römisch-Katholische Zentralkonferenz werden zur

Finanzierung der Missbrauchsstudie durch die Uni Zürich benötigt. Der Kirchenrat genehmigt die Son-

derfinanzierung von CHF 5'768 für die Missbrauchsstudie.

Stefan Kemmler (Pfarradministrator):
Er informiert über die Pastoralraumreise im Februar 2026 nach Rom. Es wäre schön, wenn etwas mit

dem ganzen Pastoralraum unternommen werden könnte.

Das Oberstufensystem ist nun vollständig angepasst. In diesem Jahr sind jetzt alle drei Oberstufen

über „Via“ erfasst. Das bedeutet, dass die 7., 8. und nun auch 9. Klasse Angebote über „VIA“ erhält.

Zwischen Februar und Sommer werden die Firmungen dann abschliessend in den einzelnen Pfar-

reien organisiert.

Sarah Biotti (Leitung Spezialseelsorge/Diakonie):
Sie berichtet über den Stand des Visionsprozesses.
Mitte Juni wurden die Themenfelder nach allen Rückmeldungen zusammengestellt. Alle Rückmel-

dungen wurden eingearbeitet, es wurde der Visionssatz vorgestellt und die Herausforderungen und
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die Prozesse den Mitarbeitenden vorgelegt, Mitte September auch den Missionen und andersspra-
chigen Gemeinschaften.

Die Rückmeldungen davon werden eingearbeitet, so dass es bis Ende des Jahres einen konkreten

Vorschlag geben wird.

7. Anzug der Synodenfraktion St. Franziskus betreffend Zuordnung der Personal- und

Sachkosten

Jürg Zihlmann weist darauf hin, dass hier zu entscheiden ist, ob es eine Überweisung des Anzugs an

den Kirchenrat oder eine Ablehnung des Anzugs gibt.

Erika Maurer (St. Franziskus):
Die Zuordnung der Personalkosten auf die einzelnen Pfarreien (mit Ausnahme der beiden anders-

sprachigen Pfarreien) erfolgt seit Jahrzehnten grundsätzlich ausschliesslich nach Massgabe der An-

zahl Pfarreimitglieder per 1.1. des Auszahlungsjahres Die Budgets für die Personalkosten werden

seit vielen Jahren unverändert fortgeschrieben.

Es wäre der Wunsch, diese Verteiltechnik zu prüfen und ergänzende Kriterien der Zuordnung, wie

z.B. Sockelbeiträge für Grund und Spezialaufgaben der Pfarreien zu prüfen.

Sie bittet darum, dem Anzug zuzustimmen und an den Kirchenrat zu überweisen.

Christian Griss (Kirchenratspräsident):
Der Kirchenrat ist bereit, sich den Anzug überweisen zu lassen.

Vor zwei Jahren war ein ähnlicher Antrag abgelehnt worden. Aber dieser Anzug sei deutlich breiter

formuliert. Der Kirchenrat ist sich bewusst, dass es durch die Änderungen z.B. der Pfarreizusammen-

fügungen eine Situation gibt, in der man die aktuelle Verteilungspraxis anschauen muss.

Eines sei aber im Vorfeld klar. Wo es Gewinner gibt, wird es auch Verlierer geben.

Werner Pachinger (St. Clara):
Wenn ein neuer Verteilschlüssel gemacht wird, müssen die Missionen in den Pfarreien bei den Be-

rechnungen mitberücksichtigt werden.

Heinz Geiger (St. Clara):
Ihm sei das alles zu abstrakt, es brauche etwas mehr Informationen. Er versteht nicht, was umverteilt

werden kann. Geht es ums Personal, die Sachkosten oder um Gebäude? Warum muss etwas um-

verteilt werden?

Christian Griss:

Sachkosten wurden in den letzten 15 Jahren im Verhältnis zu den Mitgliederzahlen verteilt. Es gibt
eine Gesamtsumme, die so verteilt wird.

Bei den Personalkosten wurde der Stellenplan fortgeschrieben, ohne an die Mitglieder anzupassen.
Es ist in sich nicht logisch, dass man die Sachkosten so und die Personalkosten so verteilt.

Von Gebäuden steht nichts im Anzug.

Adrienne Lotz (Sacre Coeur):
Sie begrüsst den Anzug, er sei sehr vage. Es werde jetzt nur über eine Prüfung abgestimmt, es gäbe
dann eine weitere Entscheidung, wenn der Kirchenrat einen Vorschlag in die Synode bringt.
Es werde dann konkreter werden, wenn der Anzug geprüft wird.
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Jürg Zihlmann (St. Franziskus):
Der Anzug wurde bewusst vage gehalten. Die Idee sei, dass der Kirchenrat einen Vorschlag unter-

breitet und dann darüber in der Synode diskutiert werde.

.//. Mit grossem Mehr und einer Gegenstimme wird dem Anzug zugestimmt. Damit wird der Anzug an

den Kirchenrat überwiesen.

8. Bericht und Antrag des Kirchenrates Nr. 711 betr. Finanzierungsmodus der Berufsein-

führung (BE) im Bistum Basel (Anzug Synodenfraktion St. Anton vom 21. Oktober

2024); Referent: Christian Griss

Christian Griss:

Der Kirchenrat hatte den Anzug von der Fraktion St. Anton übernommen.

Der vom Seminar St. Beat, Ausbildungszentrum für kirchliche Berufe im Bistum Basel, vorgeschla-
gene Mechanismus wird übernommen, so dass die Arbeitszeit bezahlt wird und die Teilnehmenden

die Unkosten (Kurskosten, Unterkunft, Reise, etc.) selbst übernehmen.

Der Kirchenrat hat sich überzeugen lassen, dass es im Geiste der Pfarrei und der Angestellten sei,
auf den Kurs zu schwenken.

Einen Pferdefuss gibt es: Wie wird die Absenz in der Pfarrei bezahlt?

50% der Absenztage kann man der Verwaltung in Rechnung stellen, wenn konkrete Kosten entstehen

(z.B. Ersatzpriester im Gottesdienst). Ein Teil wird also in der Pfarrei intern kompensiert, ein Teil der

Absenz muss durch andere Personen ausserhalb der Pfarrei ersetzt werden, so dass es dafür Geld

gibt.

.//. Mit grossem Mehr wird in die Debatte eingetreten.

Werner Pachinger (St. Clara):
Urlaub und Ferien sind nicht das Gleiche.

Wenn jetzt jemand 40 Tage Urlaub hat, kann er dann die Ferien voll beziehen wie geplant?
Wenn jemand krank ist, dann hat das auch keinen Einfluss auf die Ferien.

Dieser Aussage stimmt Christian Griss zu.

Barbara Wyss (St. Marien)
Die RKK übernimmt also die Hälfte der Abwesenheiten?

Christian Griss:

Von den 42h Priesterarbeit sind sicher etwa 15-20h dabei, die anderweitig ersetzt werden können,
z.B. durch Vertretung von Kollegen aus der Pfarrei.

Thomas Schmid (Anton)
Er hat sich das angeschaut und festgestellt, dass die Situation für den Mitarbeiter nun schlechter sei.

Der Mitarbeitende verdiene 8000 Fr. im Jahr weniger, weil er nun niedriger eingestuft werde.

Dass „die Anderen halt ein bisschen mehr machen müssen‘..., das findet er unschön formuliert.

Das Weiterbildungsreglement ist gut, aber die Umsetzung sei nicht gut. In der Pfarrei entstünden nun

Kosten von ca. 20.000 Fr. im Jahr zusätzlich. Die Pfarrei erhalte aber nur 25.000 Fr. für 2 Jahre

zurück. Das sei nicht das Ziel des Anzugs gewesen.
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Deshalb müsse er dieses Reglement ablehnen und die alte Version behalten, weil die alte Version

mehr Geld für den Mitarbeiter gäbe. Die Person sei nur vom falschen Bistum. Sie mache aber einen

vollen Job. Diese Sachen sind nicht gut gelöst.
Er lehne deshalb das Angebot ab.

Christian Griss:

Es läuft nicht so, dass die Pfarrei etwas zurückbekommt. Die Pfarrei kann die 50% des Ersatzes in

Rechnung stellen. Es geht kein Geld an die Pfarrei. Es kann bis zu 50% mit Ersatzpersonal in Rech-

nung gestellt werden. Das wird dann von der Verwaltung übernommen.

Er selbst hat auch keinen Ersatz, wenn eine Person krank ist. Das muss im Team kompensiert wer-

den. Deshalb diese Regelung.

Für den Arbeitnehmer ist es fairer, wenn er einen vollen Lohn hat. Das ist ein übliches Verfahren bei

Personen, die nicht in der BE sind. Wenn jemand z.B. das KV macht, für einen Sozialarbeiter im

Studium, etc. Alle Berufskategorien werden so gleichbehandelt.

Werner Pachinger (St. Clara):
Es ist gang und gäbe in der Industrie. Man bekommt auch nicht so schnell Leute, wenn jemand absent

ist. Er findet den Vorschlag des Kirchenrats fair. Auch die Einstufung findet er in Ordnung. Wenn dann

die entsprechende Qualifikation vorhanden ist, dann bekomme der Mitarbeitende auch den Lohn.

Peter Lämmle (St. Clara)
Wenn jemand anders die Arbeit in der Pfarrei übernehmen muss, dann entstehen Überstunden. Dann

entstehen auch Kosten für die Pfarrei, die ausgezahlt werden oder die Person fehlt dann, weil sie die

Stunden abbaut.

Barbara Wyss (St. Marien)
Es ist obligatorisch, wenn jemand im Bistum arbeiten will.

Wenn unser Priester die Berufseinführung macht, dann wird er mit niedrigem Gehalt angestellt. Mit

dieser tieferen Einstellung hat die Pfarrei dann das Budget um die Stellvertretung zu finanzieren.

Sie ist nicht dafür, dass er die Unkosten bezahlen muss.

Der Priester in St. Marien ist Afrikaner, der schickt das Geld nach Hause zurück, weil er beim Dorf,
das ihm die Ausbildung ermöglicht hat, Schulden hat. Er schickt diesen Lohn nach Hause. Wenn das

dann von ihm bezahlt werden muss, dann ist sie dagegen. Sie möchte das anders in dem Reglement.
Der Priester soll das nicht bezahlen müssen.

Christian Griss:

Die Pfarrei profitiert, weil eine volle Stelle eingeplant wird.

Er ist erstaunt, weil es im Antrag ja hiess, das Reglement soll so gemacht werden, wie andere Bistü-

mer es auch regeln. Das sei jetzt so gemacht worden.

Thomas Schmid (St. Anton).
Die Pfarrei bezahlt auf jeden Fall 50.000 Fr.

Silvan Müller (Verwaltung RKK):
Er macht noch einen Hinweis zum Verfahren der Umsetzung. Das Personalbudget wird um diesen

Betrag, den die RKK übernimmt, aufgestockt.

Nachdem Christian Griss den Sachverhalt „Regelung Vorher- Jetzt“ auf Wunsch von Werner Pachin-

ger nochmals zusammengefasst hat, erfolgt die Abstimmung.
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.//. Mit 14 Stimmen (absolutes Mehr) stimmt die Synode zu, dass der neue Finanzierungsmodus der

BE und dessen Abbildung im revidierten Fort- und Weiterbildungsreglement zur Kenntnis genommen
und der Anzug «Finanzierungsmodus der Berufseinführung (BE) im Bistum Basel» abgeschrieben
wird.

9. Bericht und Antrag des Kirchenrates Nr. 712 betr. Verfassungsänderung; Referent:

Christian Griss

Christian Griss:

Durch das veränderte Anmeldeprozedere mittels eUmzug soll die Verfassung der RKK BS angepasst
werden, damit die Mitgliedschaft in der Kirche geregelt wird. Der bisher beschlossene Beitrittsmecha-

nismus funktioniert über eUmzug nicht mehr.

Nun geht es darum, ob wir eine Verfassungsänderung vornehmen wollen. Dazu würde, bei Zustim-

mung, eine Kommission gebildet.
Die Verfassungsänderung wird dann auch dem Stimmvolk vorgelegt.

.//. Mit grossem Mehr wird in das Geschäft eingetreten.

Es gibt keine Wortmeldungen.

.//. Einstimmig wird entschieden, den Antrag auf Teilrevision der Verfassung der RKK BS zu geneh-
migen.

10. Bericht und Antrag des Kirchenrates Nr. 713 betr. Vereinbarung Organisation und Mit-

finanzierung der regionalisierten Kroaten-Mission der Kantone Basel-Stadt und Basel-

Landschaft und Jura; Referent: Jenny Wüst

Jenny Wüst (Kirchenrat)
Weshalb diese Vereinbarung?
Es gibt mehrere Modelle bei den anderssprachigen Gemeinschaften. Bei gewissen gab es Abspra-
chen. Bei der kroatischen Mission gab es aber nie etwas Schriftliches. Bis jetzt hat sich Baselland

geweigert, analog der polnischen und der spanischen Mission für die kroatische Mission etwas zu

verschriftlichen.

Im Januar gab es mit dem neuen Verwalter ein Gespräch und er war damit einverstanden, eine

schriftliche Vereinbarung abzuschliessen.

Das, was nun vorliegt, sei bei anderen Missionen üblich.

Die Berechnung darin sei ein Beispiel. Der Kostenschlüssel ist vorgegeben und gilt für alle. Er wird

jedes Jahr neu berechnet und dann wird den anderen Kantonen eine entsprechende Rechnung ge-
stellt.

Es gibt jetzt jedes Jahr Gespräche. Dort werden das Budget, der Jahresbericht und weitere Informa-

tionen ausgetauscht.

Das, was nun in schriftlicher Form vorliegt, ist das, was seit Jahren Usus ist.

Die anderen Trägerkantone Basel-Landschaft und Kanton Jura bringen den Beschluss auch vor ihre

Synoden, das wird diesen Monat erfolgen.

.//. Mit grossem Mehr wird in das Geschäft eingetreten.
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Werner Pachinger (St. Clara):
Diese Zahlen von Migratio, die hier sind, sind falsch. Lt. Statistik Basel sind es mehr Personen. In

Basel-Landschaft und Jura stimmen die Zahlen ziemlich genau. Die Zahlen hat er heute ausge-

druckt.

Er bittet darum, die Zahlen nochmals zu hinterfragen.

Jenny Wüst (Kirchenrat):
Die Zahlen werden jedes Jahr in Rechnung gestellt, deshalb werde das zu dem Zeitpunkt geprüft.

Stefan Kemmler (Pfarradministrator)
Basel zählt die Doppelbürger zu den Missionen, Migratio zählt die Doppelbürger zu den Schwei-

zern. Daher kommt der Unterschied.

Jenny Wüst

Jeder, der die Verwaltung übernimmt, handelt nach den gleichen Regelungen/Vorgaben.

Martin Elbs (Heiliggeist):
Warum wird dieses Jahr der Stellenanteil um 30% erhöht?

Jenny Wöüst:

Die Mission ist sehr gewachsen. Die Trägergemeinschaft Jura und Baselland haben der Erhöhung
zugestimmt. Aber am Schlüssel ändert sich nichts.

Mit jeder Personalaufstockung müssen alle Träger einverstanden sein.

.//. Mit grossem Mehr genehmigt die Synode die Vereinbarung betreffend Organisation und Mitfinan-

zierung der regionalisierten Kroaten-Mission der Kantone Basel-Stadt und Basel-Landschaft und

Jura.

11. Bericht und Antrag des Kirchrates Nr. 714 betr. Vereinbarung Organisation und Mitfi-

nanzierung der regionalisierten Englischsprachigen Seelsorge der Kantone Basel-

Stadt und Basel-Landschaft; Referent: Jenny Wüst

Jenny Wüst:

Hier ist es das Gleiche: In diesem Fall gab es einen Auszug aus dem Protokoll von 2012 als Basis für

die Vereinbarungen. Auch die englische Seelsorge laufe gut, sie habe einen guten Zulauf.

Auch hier war das Ziel, saubere Grundlagen zu haben. Auch hier sei die Berechnung in den Unterla-

gen ein Beispiel:

.//. Mit grossem Mehr wird auf das Geschäft eingetreten.

Werner Pachinger (St Clara):
Die Zahlen seien auch hier unterschiedlich. Es soll nochmals gefragt werden, wie sie auf die Zahlen

kommen.

Silvan Müller:

Es gibt verschiedene Quellen, das wird man nochmal klären.

.J/. Mit grossem Mehr genehmigt die Synode die Vereinbarung betreffend die Organisation und Mitft-

nanzierung der regionalisierten Englischsprachigen Seelsorge der Kantone Basel-Stadt und Basel-

Landschaft.
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12. Schluss der Synode

Jürg Zihlmann beendet die Synode um 20.35 Uhr.

Die nächste Sitzung findet am 25.11.2025 statt, der Ort ist noch offen.

Er bedankt sich für die Vorbereitungen und die Zusammenarbeit für und an diesem Abend.

Die Pfarrei St. Franziskus lädt nun noch zu einem Apero ein.

Du,
Jürg Zihlmann Delia Baroni in

Mai
Ariane Beringer

(Präsident) (Vizepräsidentin)
Ari

|

(Protokoll) 


